Bach, Johann Sebastian (1685-1750) "Chaconne" (Ciaccona) aus der Partita II d-Moll BWV 1004 (= letzter, 5. Satz als losgelöstes Virtuosenstück für Violine Solo).

Was ist eine Chaconne?
Wikipedia:
"Die Chaconne (französisch, spanisch chacona, vom Baskischen chocuna „niedlich“), auch ital. Ciacona, ist ein spanischer Volkstanz des 16. Jahrhunderts und ist mit der Passacaglia eng verwandt. (EE: eigentlich ein Tanz im ¾ Takt („Walzer-Rhythmus“), mittelschnell, mit ostinatem Basslauf, bei dem in der Oberstimme verschiedene Variationen durchlaufen)

Nach Curt Sachs ist die Chaconne amerikanischen Ursprungs und hatte ehemals einen sinnlichen, wilden und zügellosen Charakter.

In der Kunstmusik versteht man unter Chaconne eine Ostinato-Form, also eine Musik über einem sich ständig wiederholenden vier bis acht Takte dauernden Harmonieschema. Der Unterschied zur Passacaglia liegt darin, dass sich die Basslinie im Verlauf auch ändern darf.

Die bekannteste Chaconne ist jene aus der Partita Nr. 2 d-Moll für Violine solo von Johann Sebastian Bach, von der zahlreiche Transkriptionen existieren.

Die intensive Verwendung der Chaconne beschränkte sich auf die Barockmusik. Vereinzelt wurde die Form im 19. Jahrhundert wieder aufgegriffen. Zu den großartigsten Chaconne-Schöpfungen der Romantik im Bereich der Sinfonik gehört der Schlusssatz der Sinfonie No. 4 e-Moll op. 98 von Brahms. Dieser Satz ist eine der düstersten Kompositionen, die Brahms je geschaffen hat. Das achttaktige Thema ist (mit leichten Veränderungen) aus der Bach-Kantate "Nach dir, Herr, verlanget mich" BWV 150 entnommen. Es wird zu Beginn von den Bläsern vorgestellt und anschließend in über 30 Variationen kunstvoll variiert, wobei das Thema zumeist in den Bassistrumenten ständig präsent ist.

Bedeutende Chaconne-Kompositionen aus dem 20. Jahrhundert stammen von Carl Nielsen, Emil Bohnke und Hans Werner Henze (Finalsatz aus dem Konzert für Kontrabass und Orchester).


Zitat Christine Mitlehner:
"Wie der Aria aus Bachs berühmten Goldberg-Variationen liegt auch der Chaconne der Sarabandenrhythmus zugrunde; auch sie ist ein Variationswerk über einem ostinaten Baß. Durch die Wiederholung der viertaktigen Baßlinie entsteht ein in sich geschlossenes achttaktiges Thema, das nun in der dreiteiligen Abfolge von Moll-Dur-Moll auf die vielfältigste und gewitzteste Art variiert wird. Wieviel Variationen es sind, wollten Musikwissenschaftler wissen - und stürzten in ein Dilemma: so starr man das Modell zunächst auch sehen will, so organisch löst es sich im fließenden Ganzen auf. Ein musikalischer Organismus entsteht, dessen hochdifferenzierte Nervenzellen am Schluß in die Ausgangsgestalt führen. Das ist Bachs Denken: er löst die Modelle auf, er differenziert sie, er spielt mit ihnen unendliche Möglichkeiten durch, nicht, um sie zu zerstören, sondern um ihnen ihre Qualität zu sichern."

Transkriptionen zu Bach-Chaconne:
Chaconne ist ein Werk für Violine (Partita Nr. 2 für Violine Solo). Es wurde verschiedentlich auf andere Instrumente transkribiert - so z.B. auf Gitarre (z.B. durch Andrés Segovia), Viola oder Klavier. Siehe auch Transkription von Frank Martin für Violoncello und Klavier.

Zitat von Abraham, Rainer; seine Bearbeitung = "alle romantisierenden Elemente herausgenommen":
„Am bekanntesten ist wohl die Version von Frederico Busoni, die in ihrer Virtuosität immer wieder die großen Klavierkünstler fasziniert und zur Interpretation reizt. Irgendwann zu Beginn des 20. Jahrhunderts, vielleicht auch gegen Ende des 19. Jahrhunderts verfasste W. Lamping eine Transkription, die sich von der Busonis deutlich unterscheidet. Spürbar ist Lampings Bemühen, dicht am Urtext zu bleiben und allzu romantische Floskeln und Umdeutungen zu vermeiden. Dieses Bemühen ist jedoch relativ zu sehen .Auch Lamping vermeidet keineswegs konsequent romantisches Beiwerk. Gleichwohl gelang ihm eine der schönsten Transkriptionen dieser unsterblichen "Weltmusik". Lampings Bearbeitung der Chaconne erschien im Verlag Edition Breitkopf mit der Verlags- Nummer EB 1261. Wann genau ist heute nicht mehr feststellbar, da sich sogar im Archiv des Verlages kein Exemplar mehr auffindet. Lediglich das Todesjahr Lampings (1929) war in Erfahrung zu bringen. Dieses Datum deutet darauf hin, dass es sich bei W. Lamping um den zuletzt in Bielefeld tätigen Dirigenten Wilhelm Lamping handelt.“

Für Gitarre gibt es auch: J.S.Bach: Chaconne BWV 1004 (Transkription Andres Segovia)

Liste von Transkriptionen und Interpreten auf CD's:
http://delkredere.dyndns.org/procreda/download/CD%20Liste.pdf

Die Transkription von Busoni
Eine detaillierte Analyse und Beschreibung der Transkription von 1898 als "2. Violinsonate" (per Violino e pianoforte, e-Moll, op. 36a) - umbenannt 1908 von Busoni findet sich auf 

http://www.sim-berlin.de/pdf/jb/SIM-Jb_1995-03.pdf. 
Titel: Bach in Busonis 2. Violinsonate von Albrecht Riethmüller (teilweise aus Übersetzung Sergio Sablich von Talia Pecker Berio, Florenz). Das PDF-Dokument umfasst ca. 14 Seiten. Zitate daraus:


"Busoni hat den Variationenschlußsatz der Sonate 1916 zu der Improvisation über das Bachsche Chorallied „Wie wohl ist mir, o Freund der Seelen, wenn ich in deiner Liebe ruh“ für zwei Klaviere umgearbeitet. Hier erscheint der Name Bach nun erstmals im Titel, während ihn in der Sonate nur derjenige erfährt, der die Noten durchgeht."
Und:
"Harmonik und Klang erscheinen in der Improvisation rauher, Busonis zwischenzeitliche kompositorische Erfahrungen am Übergang von der Tonalität zur Atonalität sind – in Maßen – eingeflochten, der Charakter scheint verdüstert (nicht zuletzt durch stärkeres Abheben auf die Calvarium- bzw. Passionschoral-Momente): Die veränderte persönliche und musikgeschichtliche Situation, vor allem aber auch der von Busoni als schmerzliche Wunde empfundene Weltkrieg haben ihre Narben in der Neufassung hinterlassen."
Und:
"Bach selbst war für Busoni die Legitimation der eigenen Bearbeitungspraxis mit ihren tiefen Einschnitten in die Substanz der Werke als Texte21 – eine Praxis, die sich nicht damit begnügt, den Werken eine neue Oberflächenbehandlung angedeihen zu lassen, sie gewissermaßen bloß zu polieren: Er entlehnte sie aus Bach und wandte sie auf ihn selbst an. Der Sinn der Formel „Bach – Busoni“ liegt
gerade darin, daß bearbeitet wird, indem komponiert, und daß komponiert, indem bearbeitet wird.
Die Idee der Bearbeitung in einem solchen umfassenden Sinne gehört nun keineswegs Busoni allein. In der Musik war er vielleicht derjenige, bei dem sie in ungewohnter Schärfe zum Vorschein kam, vor allem auch deshalb, weil er sich positiv zu ihr stellte und sie nicht schamhaft im Mantel ihrer Gegenspielerin, der Idee der ästhetischen Originalität (personifiziert im romantischen Original-Genie), versteckte. Darin zeigt sich etwa der Unterschied zu 19 Vergleiche F. Busoni, Die Ausgaben der Liszt’schen Klavierwerke (1900), in: F. Busoni, seinem Zeitgenossen Gustav Mahler: Dieser wies den Vorwurf des Eklektizismus, den die Kritik über seine Musik ausschüttete, stets zurück."
Und:
"So wichtig es Busoni gewesen sein mag, den Namen Bach herbeizuzitieren, so unwichtig ist dieser Name andererseits. Mögen
die Namen Bach und Busoni, zumal in der Formel „Bach – Busoni“, noch so extrem personalisiert sein – in die Improvisation von 1916 fügt Busoni sogar noch zweimal das b-a-c-h-Motiv ein: Kryptogramm und Warenzeichen zugleich
–, letzten Endes kommt es Busoni wenig auf den Namen Bach an. Es zeichnet sich die Idee einer anonymen, gewissermaßen im Universum befindlichen Musik ab, die ein Komponist eher ergreift, als daß er sie produzierte, und die er eher bearbeitet, als daß er sie ganz aus sich heraus schaffte. Paradigma hierfür ist der Melodienfundus der Choräle, die nicht von Bach sind und ihm doch gehören: quasi ein Urbild und eine Legitimation musikalischer. Daß es sich im Falle der 2. Violinsonate und der Improvisation von 1916 um ein „geistliches Lied“ und nicht eigentlich um einen Choral handelt, ist zumal angesichts des terminologischen Wirrwarrs um die Jahrhundertwende nicht ausschlaggebend."


Popularität
Stücke wie das Air, das Präludium in C-Dur genießen ungleich höhere Stellenwerte gemessen an der populären Gunst.
Dies liegt wohl vor allem in der (Ur-) Instrumentierung begründet: Bach verfasste das Werk als Violin-Solo-Stück. Die Ciaccona ist ein Variationsstück über 64 Variationen eines Themas - aber genial gemacht.

Weitere Zitate zu Bach's Chaconne:
http://delkredere.dyndns.org/procreda:
"Interessant ist die Ciaccona schon deshalb, weil sie durch ihre Vielseitigkeit zu Bearbeitungen geradezu einlädt. Deshalb gibt es eine unglaublich große Anzahl an Transkriptionen, Arrangements und Bearbeitungen (die wohl noch deutlich größer als die der „Bilder einer Ausstellung“ oder „Die vier Jahreszeiten“ sein dürfte). 
Versuch von Definition: 
Transkriptionen
Sie sind Übertragungen auf andere Instrumente, die dann ebenfalls „solo“ vortragen werden, zum Beispiel: Violoncello, Kontrabass, Viola, (Klavier, Cembalo) Xylophon/Marimba, Synthesizer, (Orgel, Laute).
Bearbeitungen 
Sie sind Ergänzungen (oder auch Kürzungen) von „Noten“, die über den Urtext der Ciaccona komponiert wurden (ähnlich also dem Ave Maria von Gounods Bach Präludium in C-Dur): Darunter sind etwa die Violin-Ciaccona mit japanischen Trommeln, das Morimur vom Hillard Ensemble oder Jazz Bearbeitung von Joachim Kühn zu nennen.
Arrangements 
Sie sind Versuche, mit denen Komponisten die „sukzessive“ Harmonik der Ciaccona durch simultane Harmonien zu ersetzen. Denn die Violine kann ja nur eingeschränkt mehrere Töne gleichzeitig spielen, was Bach dadurch „löst“, dass er die „Harmonien“ als sog. Arpeggien, also gebrochene Akkorde, spielen lässt. Darunter fallen dann z.B. die Klavierbearbeitungen (als Soloinstrument auch unter Transkription erwähnt) von Brahms und Busoni (der meines Wissens die Bearbeitungstradition der Ciaccona eingeleitet hat und damit die „Mutter“ aller Ciaccona-Transkriptionen schrieb). Ferner fallen unter diese Definition auch die Ciaccona mit Klavierbegleitung zur Original-Violinstimme von Schumann und die Orchesterbearbeitungen von Raff und Stokowski. Auch die Gitarrenbearbeitungen, die mit Andres Sergovia begannen und die später von vielen Virtuosen mit eigenständigen eigenständigen Arrangements fortgeführt wurden sind Arrangements: Romero, Schneider etc. 
Zusammengefasst ist die Transkription das Einrichten der Originalnoten zum Bespielen auf anderen Instrumenten und die Bearbeitung eine freie Fantasie über das Original, die „Idee“ der Ciaccona verwertend. Arrangements schließlich sind Kompositionen, die die Melodie der Ciaccona harmonisch erweitern."
Kompositionen
Verschiedene Autoren sind der Ansicht, dass die Bach-Busoni-Chaconne als Busoni-Komposition zu bezeichnen ist.
"Es wäre bestimmt im Sinne Busonis, den „Bach“-Choral und das, was Busoni aus ihm kompositorisch gewonnen hat, im Lichte seines Gedankens der „Einheit der Musik“ zu sehen und so – nebenbei – die Frage, ob der Bach-Choral nun von Bach stammt oder nicht, durch den Hinweis auf die Namenlosigkeit hinfällig zu machen."

Etwas über Bach, Passacaglia und Chaconne:
http://www.hausarbeiten.de/faecher/hausarbeit/mus/612.html
Passacaglia c-moll von Bach (BWV 582)

Video-Vorstellungen in YouTube:
Klavier: 
Horowitz (allgemein Bach-Busoni ! Handarbeit ...)
http://www.youtube.com/watch?v=2PzGf-_zKuM

Evgeny Kissin:
http://www.youtube.com/watch?v=kLjmCsPn9n4

Brian Schembri (Teilstück)
http://www.youtube.com/watch?v=qQJkQtVIzUU

Fazil Say (Prag 2002): 
http://www.youtube.com/watch?v=WP-FCztap74

Sehr überzeugend (April 2007 - nur 2. Teil!) aber Akkustik nicht gut: (wer?)
http://www.youtube.com/watch?v=EQ3FT3BaWAg

Vladimir Mishchuck
http://www.youtube.com/watch?v=EQh4dQauLTI

Claire Huangci (2006 mit 15):
http://www.youtube.com/watch?v=ANffNONZMiU
http://www.youtube.com/watch?v=Opu6B2sHGis

Carlo Grante, Rom (Teatro Ghione):
http://www.youtube.com/watch?v=I7yLtPjsZAQ
http://www.youtube.com/watch?v=O3Giu-p1nRk

Kim Sunwook (8.Jan2005 in Seoul):
http://www.youtube.com/watch?v=DgeI38e11M8
http://www.youtube.com/watch?v=5S_G6IeVNgU

Marc-Andre Hamelin (Aufnahme Kanadisches TV):
http://www.youtube.com/watch?v=MBfNPQi8Ctw
http://www.youtube.com/watch?v=TBbZP1T_Yiw

Fabio Bidini:
http://www.youtube.com/watch?v=SbHtzCw1-H4

Nuccio Trotta (spez. Klavierton - Originalspielweise Busoni ab Rollen gelernt):
http://www.youtube.com/watch?v=8IKCruyKXBo
http://www.youtube.com/watch?v=_DTSSV0iMc4

Helene Grimaud:
http://www.youtube.com/watch?v=o4ZQpNgmqPM
http://www.youtube.com/watch?v=2fsekFC-pw8

Benita Rose, Letland (Juni 2004)
http://www.youtube.com/watch?v=gSccicDLGvQ
http://www.youtube.com/watch?v=9fqidkz2j4o

Violine:
Yehudi Menuhin
http://www.youtube.com/watch?v=lm1q3gadv50

Nathan Milstein (1. und 2. Teil)
http://www.youtube.com/watch?v=UFdbQtu2A4Q
http://www.youtube.com/watch?v=JdEFedswEX0

Heifetz:
http://www.youtube.com/watch?v=iRhSUXf_7aI
http://www.youtube.com/watch?v=CayfIWwtd5A
spätere Aufnahme:
http://www.youtube.com/watch?v=R_1hS5LeBm0

Itzhak Perlman:
http://www.youtube.com/watch?v=5bVRTtcWmXI
http://www.youtube.com/watch?v=2lPZWJu1QPI

Viktoria Mullova:
http://www.youtube.com/watch?v=nCShAi7a10U
http://www.youtube.com/watch?v=g5vc3ioCec0
http://www.youtube.com/watch?v=rUcAioXu5vc

Tymur Melnyk:
http://www.youtube.com/watch?v=0uZcKvOY40k

Gitarre:
Jorge Amara (Nebengeräusche)
http://www.youtube.com/watch?v=HdNXxVg2SPQ

Gergely Sarkozy
http://www.youtube.com/watch?v=sgfWm4GCewM

Wer? (17.Jan2005)
http://www.youtube.com/watch?v=8CCaPsRcZRE

Andres Segovia:
http://www.youtube.com/watch?v=PNXlslzL8EY
http://www.youtube.com/watch?v=qRhorozjEEg

Andrea Dieci (Italien)
http://www.youtube.com/watch?v=57awKPY7G8w
http://www.youtube.com/watch?v=C_owXhDSBY0
